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Lur (:eschichte des Pıetismus in Schweden
un Dänemarlk

Von Helmut Lother, Greitswald

Be] meıinen studien ZU. Geschichte der pietistischen Bewegung
iM ehemaligen Schwedisch - Vorpommern, deren Krgebnisse ich 1ın
meiınem Jüngst erschienenen Buch „ Pietistische Streitigkeiten in
Greifswald, ein Beıitrag ZULL (xeschichte des Pietismus in der
Provinz Pommern“ veröffentlicht habe, wurde ich den damaligen
politischen Verhältnissen entsprechend darauf geführt, auch das Vor-
drıngen und die Bekämpiung des Piıetismus in Schweden un Däne-
mark beachten. e dem W estfälischen Frieden, bei dem Pom:-

7zwischen Schweden und Brandenburg geteut wurde, gehörte
Ja ”  AUZ Vorpommern einschließlich der Insel Kügen bıs A{ dıe Oder,
Ja teilweise darüber hinaus, der achwedischen Krone
Während des Moskowiterkrieges aber, In dem sich König FEried-
rıch VON Dänemark, Könıg Friedrich August VO  a Polen und
Ziar Peter Von Rußland arl XII Von Schweden verbündet
hatten , herrschte Der den nordwärts der Peene gelegenen el
Schwedisch-Pommerns VON 1LA+4I S ZU F'riedensschluß 17920 das
däsische Szepter, IS War klar, daß dıe KErfahrungen, die 1Na. in
beiden Ländern miıt dem Pietismus gemacht hatte, nıcht ohne Ein-
Auß auf dıe (4+reifswalder Streitigkeiten und deren Behandlung durch
die jeweıils machthabende Kegierung bleiben konnten.

ich darüber erarbeitet habe, möchte ich nunmehr 1er ZUTFr

Veröffentlichung bringen:

Was zunächst anlangt, ist. durch die vielen Krıege
KarlsX und den damıt verbundenen langen Aufenthaltschwedischer
Heere In Deutschland, besonders 1n Sachsen, ohne weıteres verständlıch,
daß pietistische een un Sschriften 1m schwedischen Lager bekannt
und durch dıe heimkehrenden Krieger dann auch ın der Heimat
verbreıtet wurden. Besonders Franckes Anleitung ZU Christen-
tum wurde sehr bald 1nNns Schwedische übersetzt und mehrmals g -
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druckt WAar hören WIr och 1/06 1n einem Bericht ber den
„Jetzigen Zustand der schwedischen Kirche“2, daß öblich autf
dıe Reinheıt des göttlichen ortes gehalten werde, doch zeıgen
schwedische KEdikte AUS derselben oder schon wesentlich früherer
Zeit, daß 1Naln längst auftf dıe pietistische (+Aefahr aufmerksam g_
worden Wr Bereıts 1694 hatte arlC streng alle Privatzusammen-
künfte und Konventikel SOWI1e die Finführung schwärmeriıischer
Bücher verboten, und 1n einem Kdikt Karls XIl VO Jahre 1706
AaUus dem Feldlager bei Lusuec 1n W olhynien wurde ebenfalls VOL

den Schwärmereıen der Pıetisten , die hıer erstmalig mıt Namen
genannt sınd, gewarnt Die Abwesenheit des Könıgs und seıne starke
Inanspruchnahme durch die mannijgfaltigen Kriege kam der Aus-
breitung naturgemäß Hılfe

Indessen scheint CS, als WEeNnNn die Bewegung in Schweden ähn-
lich der späteren Entwicklung In Vorpommern zunächst auf die
Universitäten beschränkt blieb In Upsala un Pernau 1ın Liyland
machte sich pietistisches Unwesen bemerkbar, und 1n Abo War

besonders eın Liec. Laurbeck der Breithauptische Gedanken VOeTLr-

breitete, genannt wıird VOL allem seıne Disputation de impedimentis
studı Theologı1ae. och arger als trieb es ebenfalls In Abo Mag
Petr Schaeter. och eine königliche Verordnung AaUS dem Jahre
1708, die beide VOLT das Konsistorium forderte , scheıint zunächst
cdıese Bewegung erstickt haben In Pernau War besonders der
Professor der Theologie Liec Johann Wolker 5 von pletistischen (4+e-
danken eingenommen und kam deswegen mıt seınem Amtsgenossen

Vgl (Joh Friedr. Mayer) Eines schwedischen Theologı1 kurzer Bericht von
Pietisten samt denen Königlichen Schwedischen Edikten wider dıeselben , Le1ip-
ZUg 1706

Unschuldige Nachrichten Von alten und theolog1ıschen Sachen, 1(06,
34.'(

arl späterer theolog. ‚ektor Linkoping, Sohn des bekannteren
Petrus Pastors und Professors in und und Wıborg (nach Adelung-
OT nd, Forts. S (Üelehrten-Lexikon 1L, 1510, Sp

Unschuldige Nachrichten 1(08, 234 {ff. Nachricht . des schwed.
Pıetismi und kgl Kıfers dawıder.

AÄAus Calmar Schwed. Studierte 1n Upsala und (rießen, wurde 1693 dort
Magıster , 1696 Liec. 20. 1698 Lehrer der „ theoret. FPhilosophie “ Calmar,
1001 Professor der I’heologie Pernau ; seıit; 1707 erster Professor daselbst.
(Adelung, Forts. Joecher IE 1787, Sp.
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Ingemund Broems 1 ın heftige Konflikte. Als 1U  m beide, nach der
Kroberung ILivlands durch die Russen AaUus Pernau vertrieben, 1m
Jahre nach Stockholm kamen, scheute sich Folker nıcht,
auch dort se1INE (GAedanken weıter vertreten Broems blieb eın
Gegner und 1eß a IS Gegenwehr die um sıch greifenden ple-
+istischen Gedanken die kleine Schrift des württembergischen Pre-
digers M Lud Melch Kischlin „ Pıetismus detectus‘‘ 1nNns Schwe-
dische übersetzt drucken, worın 1 48 Sätzen die Haupteinwände
T  y den Pijetismus vorgetiragen ber auch der Bischof
VO  am} Äbo, Joh (Gezelius welcher bereıts bel den dortigen Strelı-
tigykeıten e1n wachsames Auge gehabt hatte , wurde eiNn heftiger
Gegner Wolkers, nachdem er zunächst vergeblich versucht hatte,
sich mıt ıhm privatım auseinanderzusetzen. Kihenso trat schon da-
mals der Kal Hofprediger (Austav Adolph Humble 5 energisch
> den Pıetismus auf, der späfter 1n der Vorrede seiınem
T raktat „ Novator AÄtaxXTtOC* (Stockholm 1727) mıt Nachdruck darauf
hınwıes, daß Nan auf den (4+ebrauch der richtigen Formeln für die
göttlichen Wahrheiten halten muss:se und es nıcht angängıg sel, nNneue

Formeln prägen, wohinter sich dıe Pietisten immer verschanzten,
indem S1e angeben, S1e trügen die alte Wahrheit NUur in einem

Schwede, Södermanland gebürtig , studıierte ın Upsala , wurde dért
1697 Mag und In ems,. Jahre rTof. der oriech. Sprache Gymnasıum Z

Stregnaes. 1(08 rof. d Theologie Pernau, später Superintendent arl-
stadt 1n Wärmeland (Adelung, Worts z Joecher I 1784, Sp

Vgl nler un für das Folgende fortlanfend: Unsch Nachr. 14727; 781
‚, Nachricht S des schwedischen Pietism1 und der dahın gehörigen
Hdikte.“*

3) Die Schrift Wäar erschienen 1708 Vgl Unsch Nachr. 1410 037
Geb 1647 ZU Dorpat q 18 Sohn des orpater Profsssors und nachmal. Bischofs

Z Aho Joh Georg 1674 rol. Iheol Abho, 1675 DS 1684 Superintendent
ın Narva, ach Vaters ode 1690 Bischof ZUu Abo, welches Amt 1713 n]ıeder-

egte Starb 1718 Zı Stockholm Er scheint zeitweilig selbst ZUU1 Pietismus hın-

genelgt Z haben, denn unter selnen Werken finden sıch Übersetzungen VoOn

Speners Pıa desiderıa sSowle eine Sammlung Spenerscher und and Bußpredigten
ıns Schwedische (Adelung, WYorts Z Joecher 11, 1787, Sp

5) Geb 1674 Jönköping, atudıerte ın Upsala, Dorpat, Rostock und Wıtten-
berg, besuchte ber auch andere deutsche und holländische Universitäten. 1700
Prediger Kskilstuna , 1719 Pastor und Sduperintendent Karlskrona,
Bischof Wäx])ö, starb dortselbst 1543 (Adelung, Forts 4 Joecher, IL,
1478U, Sp
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(+2wande vor . Man wechselte verschiedene Schriften ber Krlieuch-
tung, Wiedergeburt, Buß  a  Ug Kechtfertigung und gute Werke, die
aber sämtlıch nıceht 1im Druck erschienen. Als ar| X4 nach
Janger Abwesenheit endlich 1/(195 ach stockho Im zurückkehrte,
nahm sich sofort der Streitigke ıten un seifzte 1n dem g‘-.
nanntfen (+ezelius un in Mat SteuC hius? ZWeEeI Kommissare e1n,
die mıiıt Wolker verhandeln nd seiNe Leh FG untersuchen sollten,
nachdem VOrTr während der Ah wesenheiıt des Königs seine chwester
Ulriea Kleonore ereıts FLAS ein erneuies Kdıkt SC den Pietis-
INUS erlassen ha tie war versuchte Folker auf alle W eıse, den
Prozeß aufzuhalten, indem äß  50 die Kommissare Kınspruch Er-

hob un alles mögliche S1e vorbrachte, doch W arenNn diese
Bemühungen vergeblich. Da Gr VO  } seinen (Gedanken nıcht abzu-
bringen War, wurde des geistlic hen Amtes für unfählg erkiärt,
AUS Sstockholm verwıesen un Degab sich auf sein Landgut nach
Schonen.

och den pletistischen Umtrieben War damıt noch keineswegs
der Todesstoß verseizi, denn ım Gegensatz Pommern hatten
die Ideen in Schweden INn La:jenkreisen un War gerade bei hoch-
geachteten und vornehmen Personen bereits testen uß gefaßt, als

1) Vgl N.; Dringende Ehrenrettung wıder die falschen Beschuldigungen
des Herrn Auetor Programmatis funebris aunf das Absterhben des Henri Bran-
danı (zebhardı Greiffswald, 1(31, S, S  9 ebenfalls dıe Besprechung des Traktats

Unsch. Nachr. 1 (530, 96 11 woselhst die Vorreide iın deutscher Übersetzung
abgedruckt ist;,

2) (xeb ın KFogdö Prästgard 1n Södermanland als Scohn des Pastors
und späteren Superintendenten 1n Härnösand Petrus Kr. St Nach erfolgreichen
Auslandsstudien wurde theol Lektor Gymn. Härnösand, 1676 rof.

Logik und Metaph. 1ın Upsala, 168 Vıkar selnes Vaters und 1m Jahre darauf
se1ln wirklicher Nachfolger. Be1l der Jubelfeijer der Upsalaer Beschlüsse 1693
wurde theol un VOonNn arl Kr ZU ersten theolog. Prof. iın Upsala ernannt.
Noch ın ems Jahre wurde Bischof 1n Lund, Jahre wirkte und bes
iür die Einbürgerung des Schwedentums nd die Durchführung der schwed.
Kirchenordnung sorgte, 1714 ernannte ın Karl C: ZU Erzbischof Von Upsala.
Er starb 1(30 (Vgl. Georg (xezelius, Körsök tıl et Biographiskt Lexıkon öfver
namnkunnıge och lärde Svenska Män, A el Stockholm, Upsala Abo

151 uch: Biographiskt Lexikon öfver namnkunnige Svenska Män, B
Upsala 1548, 306 1.). Für dıe Krschließung aller schwedischen uellen habe
ich meinem hlesigen Kollegen Herrn Dr. aul herzlich danken.

Unsch. _ Nachr., 1(13, 1002
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daß S1e miıt dem FWFortgang Folkers ohne weiıteres ausgerottet
wWesen wären. Basonders arch der Kämmerer Wlias Walecker
ın stockholm 1 un dessen Schwiegersohn, elıner 597  der vornehmsten
Schweden“‘, die weiter der Pfiege un Ausbreitung pietistischer
Gedanken arbeiıteten. Der letztere stellte AUS Hallischen un -

deren Gesangbüchern ein C'antional her M1  # dem Tite!l T OsS18 och
Lambsens W iser (Mosıs un de Lammes Weise), dessen Druck
aher VOM Konsıstorium tockholm darın enthaltener
fanatıscher, chiliastischer und socinj]anıscher Irrlehren verboten wurde.
Dennoch fand 1Ua  e „eınen Ort, da s in Druck kam  O und das
Buch wurde be1 den pietistischen Konventikeln un häufig
benutzt. Nach Karls XT} ode TE wurden die hisher heimlichen
pietistischen Versammlungen öffentlich gehalten, In der Haupt-
sache be]l Walcker, und verliefen derart: „Man SUNS erstlich ein
Lied AUS dem obgedachten Buche, hernach ward VO  — den an
hörten Sonntags - Predigten discurrıret, alsdann eın Janges (GGebet
gehalten, un mi1t einem Liede beschlossen.‘“‘ Obwohl nach dieser
Schilderung die Zusammenkünfte sich noch 88 durchaus geordieten
Bahunen bewegten un VOL allem der regelmäßige Besuch des 110-

täglichen (+ottescdienstes vorausgesetzt wird, begann der Klerus doch,
dagegen vorzugehen. Das veranlaßte VO  a} seiten der Pijetisten VOGr-

schiedene Schriften ihrer Kechtfertigung , Vo  ] denen sich eine
17/19 herausgegebene mit besonderer Schärfe SUOSAr die sich
auf dem Reichstag versammelnde Geistlichkeit richtete 1E War

an OD YIN herausgegeben VON einem estarken Anhänger des Pietismus
ıls Lang Iurch ein erneutes Kidikt versuchte die inzwischen

Stammte uSs einer ehedem engl. Famuıilıe, dıe sich In Schweden angesiedelt
hatte. e7 1660 ın (xävle, studierte 1n Upsala, wurde 1681 Kammerschreiber
beım Reduktionskoliegium, 1655 Buchhalter daselbst, 1691 Hausratsmeister un
zugleich Liquidations-Kommissarıus im Öberlandesgericht, ( Kämmerer eiım
Gen. Seezoli - Kontor, 1719 Kämmerer beiım Zoll- und Licens-Büro des Kammer-
kolleg1ums. 1720 geadelt. Erhielt sSeiNnen Abschied miıt dem Iıtel als
Kammerrat. Starb LE  Q 1n Stockholm (Biographiskt Lexikon , DD DaS Orebro
1855, 41 n La1der WarTr der Name des Schwiegersohnes nıcht ermitteln ;
dıe Matrıkel öfver Svea Rıkes Ridderskap och Adel, utgıfven af nd. Ant

Stiernmann, Andra Del, Stockholm 17553 nennt iıhn be1 ‚, Walcker “ nicht.
D eb. 1651 In Gillberga Prästgäard In Wärmland a1s Sohn e]lnes (‚eistlichen

und Propstes daselbst , studierte Se1T 1700 1n Upsala , wurde 1(14 Präsidents-
Sekretär 1m Kriegskollegium, 1719 Sekretär dieses Kollegiums, 1727 in ers
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alg Nachfolgerin ıhres unverheiratet verstorbenen Bruders Karls AIl
auf den 'T’hron gekommene Könıgın Ulrica HKleonore em
Unwesen e1inNn nde machen.

Indessen bald darauf, nachdem Ulrica KEleonore soeben ıhrem
(Gemahl Friedrich früherem Landgraf VON Hessen - Kassel , das
Dzepter 1n dıe and gegeben hatte , erhielt die pletistische Partei
durch die Rückkehr sibirıscher Gefangener nach Stockholm yroße
Verstärkung. Diese zumeıst bei Poltawa gefangen ZENOMMENECN
Schweden ZU. Teil mıt ihren Familien nach Sibirıen TAans-
portiert und dort durch Franckesche Schriıften mıt dem Pıetıs-
IN US bekannt geworden. Durch das einem Obersten Isendorff
ach Moskau ZUC eiterleitung übersandte Schreiben des gefangenen
(+enerals Wreecch se1ıne Hrau Wr ersterer mıt der „ Merzens-
beschaffenheit “ der (Gefangenen bekannt geworden. Sselbst offenbar
eın Anhänger des Pıetismus übersandte Wreech einen Traktat
Franckes, dessen Lektüre bei den Gefangenen ın ihrer Einsamkeit
un Verlassenheit auf fruchtbaren Boden fel, daß 816e nıcht
regelmäßige Krbauungsversammlungen begannen, sondern sich auch
entschlossen, Francke persönlich durch eınen Brief danken und
VO  $ ıhrem inneren und äaußeren Zustand Mitteilung machen.
Nun begann eın häufigerer Briefwechsel mıt Francke, der noch
mehrere seiner Schriften SOWI1Ee andere pletistische Erbauungsbücher
ach Sibirien S  andte un auch die von den Gefangenen 1n Tobolsk
eingerichtete Schule mıiıt Liebesgaben unterstützte Auf diese Weılse
hatte ıer 1m fernsten Osten der Pietismus unter den gefangenen
Schweden starke Verbreitung und ebhafte Vertretung gefunden *.

Stellung geadelt, 1728 Admiralıtäts - Kammerrtat In Karlskrona, SLar 1747 da-
selbst. Seine relig1ösen und relıg1ös- polıtıschen Schriften erschienen 1768 in
Stockholm yesammelt gedruckt (Biographiskt Lexikon, B Aufl. , Stock-
holm

Vgl urt Friedrich Wreech, Wahrhaffte un umständliche Hi-
storie Von denen schwedischen (jefangenen In Rußland nd Sibirien, Sorau 11025
ach Unsch Nachr. 1730, 1159 erschıen die Schrift 17928 nochmals vermehrt
und erweitert. Mır liegt hlıer die genannte Auflage VO.  H Bereıits 1(18 Wäar

der Briefwechse] mıt Francke erschıenen u_nter dem 'Titel ‚„ Nachricht Vomm
inneren und außeren Zustand der schwedischen Gefangenen 1n Kußland *° vgl
Unsch Nachr. 17/18, 157 b 326 und HSI wonach uch LThomas A Cempis
Schriften , Poirets Herzenstheologie SOWI1e Arnolds Schrıiften ın Sıbirıen gelesen
wurden. Über das Leben der Gefangenen unterrichtet zusammenhängend :
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Kıs ist daher verständlıch , daß be1 der Rückkehr dieser Ge-
fangenen nach Friedensschluß der Pietismus 1m Heimatland NeUEe

Nahrung erhielt. Die Conventicula schwollen erneut stark A un:
es tanden sich ın Stockholm Prediger, die S1e öffentlich VOoNn

der Kanzel durch den Hinweis auf das geistliche Priestertum VeOeLI-

teidigten. Das aten selbst solche Geistlichen, dıe 102 nıcht einmal
a {S krasse Pietisten bezeichnen kann, w1e das Beispiel des beson-
ars eifrig tür die Konventikel tätıgen Pastors Hermann chroeder
. der s Katharinenkirche Stockholm zeıgt, der sich den Irr-
tümern Dippels auf der anderen Seıite mıt großem Nachdruck wıder-
getzte WAar tehlte 6S nıicht Gegenstimmen, die 31C. auch jetzt
och den Pijetisten wıdersetzten und besonders die Konven-
tikel WwW1e dıe ımmer stärker eingeführten Schriıften Franckens,
Petersens nd Arnolds kämpfiten, besonders der Magıster
un:‘ rühere Pastor Riedershelm Joh Possieth un der Adjunkt
der Domkirche Magiıster Petrelius; doch die Bewegung schwoll
1722 stark A, „daß vielen Redlichen dabey bange ward “. Je
mehr sıch orthodoxe Prediger den Pietismus wehrten un
ihn Von den Kanzeln widerlegten, mehr wurden dessen An-
hänger 2AUuSs der Kırche herausgedrängt, „und wurden derer immer
mehr , die den unverdächtigen Predigern nıcht mehr in die

lof Bergelın, Karls des Z wölften Krieger ın russischer Gefangenschaft auto-
risıerte deutsche Übersetzung, Greifswald Nordische Studien , hersg. OM

Nordischen Institut der Unir. Greifswald, Bd.), obwohl leider die Nachrichten
über dıe Bezıehungen der (zefangenen ZU0 Pıetismus NUur vereinzelt und VOeTI-

treut sınd.
Geb 16(6 Zl Uddevalla, studierte in Upsala, wurde dort Mag., kam SO

e Domkirche ın Göteborg, gleichzeıtig Lektor der Logik Metaph.
dortigen Gymn. In ems. Jahre wurde Weldpropst, predigte 1/16 ständig Vor

arl X:, am durch ıhn hervorragende Pfarrstellen und kam schließlich 1718
als Pastor ach Stockholm , aıt Kıfer und Segen wirkte, bıs 1729
Bischof iın Kalmar wurde. Durch se1nNe große (;elehrsamkeıt Ar auch außer-
halb des Reiches bekannt un wurde 1n England ZU! Mitglied der Sozietät

CFIO propaganda notitıa Christiana ®® ernannt. Er starb 1744 (Geze lıu S y Lex1-
kon ILL, 1780,

Vgl Dippels Vera demonstratio evangelıca , Frankfurt und Leipzig 1020
TI KRespons10 a quaestiones etC., gerichtet C Schroeder, und Abfer-
tigung der Replique Hr. Schroeders.

Seit kgl Hofprediger ; vgl über ın d, Worts

Joecher, VIL, 1819, Sp. 19
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Kirche gehen wollten “. Arnolds Ketzerhistorie wurde Z einem
immer häufiger un leber gyelesenen Buch, und ma sprach schon
davon, daß der Passus 1mM Kırchengebet dıe Pietisten fallen
gelassen werden aolle Piıetistische ®ehrıiften wurden immer erneut
ins Schwedische überseizt, besonders Jetzt dıe des deutschen T’heo-
logen Anton W ilhelm Boehme oder erschienen überhaupt NEeuU:

pietistische S chrıften In schwedischer Sprache, VOT allem eıne „Übung
der Gottseligkeit““, SCHCH weilche Possieth Hanekens Schrift de pr1-
vatıs eonventieulis in schwedischer Übersetzung drucken ieß

Ziu welcher Macht Ccer Pıetismus ındessen schon gekommen WAär,
Mal der Fall e]ınes pletistischen Sstudenten Tellbohm illustrieren.
Hr predigte einma|l In e]ner Kıirche der Vorstadt un versammelte
ach dem (+o0ttesdienst 1m benachbarten Gasthaus „ viel gemeine
1 ‚eute uüunfer dem Vorwand Dı beten‘“‘. W eil arüber „Wunder-
liche Umstände vorgebracht wurden ““, ordnete der Könıg eıNne
Untersuchungskommission &. jedoch der Prozeß verlief 1m Sande,
wej| 'Tellbohm unter den eingesetzten Kommissaren Beschützer
fand! Ja, 1725 Wr CS SOa soweıt gekommen, daß 'Tellbohm den
Spieß umdrehen zonnte und das stockholmer Konsistorium
des V orgehens ihn verklagte. Wennschon OT: damiıt nıcht
durchgedrungen ZU sein scheint, gibt eEs doch immerhın denken,
daß A überhaupt weıt kommen konnte.

Die etzten Jahre hatten nämlich eine ımmer wachsende Zuu-
nahme des Pietismus gebracht, un der 122 versammeite Reichs-
Lag War nıcht DU  —_ außerstande, geeignete Abhilfsmaßnahmen
treffen, sondern sollte den inzwıschen unier den Jetzigen Ver
hältnissen wıeder ach Stockholm zurückgekehrten Lie Folker auf
Kmpfehlung des Hofes wieder ın se1InN mt einsetzen , Was jedoch
„ mıt wichtigen Gründen“ abgelehnt wurde. 1724 wagte es

Geb 16753 ZU Qestorff, Grafsch. FPyrmont, se1in Vater Prediger WAaL., Studierte
seit 1693 ın Halle , kam 1698 qlg Privatlehrer c& den oräß. waldeckschen Hof
nach Arolsen, 1400 als Inspektor das Waisenhaus nach Halle, 1701 al Hanus-
lJehrer elner deutschen Familie nach Kngland, wurde 1705 daselbst Hofprediger
bei dem Prinzen (Üeorg VYon Dänemark, nach dessen Tod VON der Könıgin Anna
un später auch VvVon König (re072 ZUH1 Kaplan an der deutschen Hofkapellie

St. James ernannt. Starb Er nahm sıch der AÄission ach Iranquebar
besonders Unter selınen Schriften finden sıch bes Übersetzungen Franckescher
Schriften 1ns Englische, ebenso Übersetzungen VON AÄArnds Wahrem Christentum
un! Paradiesgärtlein (Vegl. oecher I, 1750, Sp 1169/70).
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eın Stoékholmer Prediger, die Bischöfe und dıe gesamte
Hierarchie predigen ; auch „ viele Politiei bezeugten siıch SCcHCH
dieselbe SAr übel gesinnet“‘, ]2, INa wollte schließlich eine hea-
ständige „Deputatıon ““ die Geistlichen veranlassen. Als der

genannte Stockholmer Prediger Teilnahme den Konven-
tikeln Destraft werden solite, predigte daraufhin auch heitig

die kKegjerung, wofür allerdings 1n eine Geldstrafe
wurde.

Nun WarLr es 1l der LZeıft, daß endlich energische schritte SC
das mıiıt Macht sich greifende pietistische Unwesen unternommen
wurden. Denn nıcht LUr ın Stockholm hatte dıe bewegung, wıe
geschildert, W urzeln geschlagen, sondern sich auch hın und her
1m Reiche mıiıt Macht bemerkbar gemacht. In Göteborg bildete
Q1€e eıne besondere (+efahr und W ar 102 heimlichen K onventikeln
auf die Spur gekommen ıN Liyland hatte die Bewegung sich
gezeigt nd War vornehmlich ın Reval hervorgetreten unfer einem

gewıssen Mikwiız als Haupttreiber, der autf Veranlassung des Adels
AUS alle ZU Domprediger ach Reval berufen WAar un dort
Konventikel hielt Zahlreiche Übersetzungen pletistischer Schriften,
nicht NQUr der genannten VO Boehme un: anderer äahnlich
Gesinnter, sondern VOL allem auch VOL SDpeners uch ON geist-
lichen Prijestertum sorgten überall für Verbreitung der (Gedanken.
1D)Das Leipziger Kesponsum, quod Pietismus fabula a1t gefällt
1710 ın einer Kontroverse des Ratsherrn Klettwig mıt dem Schul-
rektor Kischbeck In Langensalza * wurde überall 1m Lande
ekann gemacht. Wenn der bekannte Kısdra Henr. Hdzardı och
bei der 200-Jahrfeier der Reformatıion 1791 der achwedischen Kirche
ZUr „ Conservatıon der reinen Lehre*“‘ gratulieren zonnte War

das schnell anders geworden.
Jedoch ® eine ewegung Von dieser Ausdehnung MUu. nıcht

ur mıt oroßer Gründlichkeıit, sondern ebenso mıt großer Vorsicht
vorge  © werden, Ss1e Sta eingedämmt nıcht och Ver-

Unsch Nachr. 1A22 136 3E bes das Kel. Schreiben AaAn den Landes-

hauptmann in (xöteborg VOLL A L:
Unsch Nachr. 1725, 264 3) Unsch Nachr. 1712, 4A74

4 In seinen ‚„ Gedanken heı der Betrachtung des hellen Lichtes un Hrüh-
donners der schwedischen Religionsfreude *. Hamburg 1{21 rezensiert In Unsch.
Nachr L(22, 11
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schlimmert werden sollte. Der Könıg sefzte deshalb gegen das
‚„Dippelska oväsendet“ (Dippelsche Unwesen) eine Kommission
e1in unter Leıtung des President vVeg Hovrätft (Präsıdenten des
schwedischen Öberlandesgerichts) Peter Scheffer 1, dıe schließlich
das Konventikelplakat VO 14 Januar herausbrachte , das
dıe Unschuldigen Nachrichten „nach dem schwedischen Original
übersetzt ““ veröffentlichten Danach wurden die Verordnungen
VO SeRE 1713 und VO XII 14 über unerlaubte U1l
sammenkünfte erneuert und dahın erklärt, daß damıt keineswegs
die Übung der Gottseligkeit verboten, vielimehr gerade ihr Ver-

vermahnt werden solle. Kiltern un Hausväter haben dıe C  '9
ihre Kinder, Angehörigen und Dienstboten Hause 1mM Katechis-
1NUS und Chrıstentum unterweısen, mit ihnen beten, dıe Bibel

ljesen , nachzufragen , WAas S1Ee von der Predigt behalten haben
USW. Die Prediger haben arüber wachen, daß 1es geschieht,
ınd durch Besuche be1 den Famıiılien erforschen , wiıie weıt S1e
In ihrem OChristentum gekommen sSind. Jle Zusammenkünfte aber
1n Privathäusern von ännern und Hrauen, Jungen und Alten,
Bekannten und Unbekannten unfier dem Vorwand, ihre Andacht
un besonderen (+ottesdienst halten, ber die ONN- un! est-
tagstexte predigen un (+ebete und (+ebetsformeln erklären,
se]en eıne gefährliche Neuerung, welche die Ordnung der christ-
lıchen Versammlung stOre und Kınfältige leicht Irrıger Meinung
bringe. Deshalb werden solche Zusammenkünfte nochmals verboten,
zumal das Wort (x+ottes reichlich gelehrt un gepredigt wird un
jeder In seinem Familienkreise Fleiheit hat, seine AÄAndacht
halten. Zuwiderhandelnde sollen als Einberufer und Leiter solcher
Versammlungen miıt 200 Taler Sılbermünze, 1m Wiederholungsfalle
miıt dem doppelten Betrag, 1m Nichtbeitreibungsfalle mıt bis
W ochen Gefängni1s, bei abermaligem Rückfall mıt Landesverwel-
SUNS auf Jahre bestraft werden, während jedem Teilnehmer erst-
malig e]inNe Strafe VO  5 ark Sılbermünze, be1 Rückfällen eine
Verdoppelung un: Verdreifachung dieses Betrages angedroht wird
Die Strafen sollen demJjenıgen zufallen , der die Anzeige erstattet
hat, auf diese Weise desto gyrößerem Eiter anzureizen.

Vgl über ın und ber das Plakat die sehr wichtigexJ Angaben in Bıo0-
graphıiskt Lexikon, B  9 Upsala 1847,

2) 1:(26, 8921 {f.
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In dem Schlußpassus des Plakats heißt es ach den Unschuldigen
Nachrichten ıu 65 „ sollen dıe Prediger, vermöge iıhres Kıydes
und mts verbunden SCYN, ber die iıhnen befohlene Heerde A
treulich wachen, und aulber dem gewöhnlichen Kxamen in der
Kirchen, hre Zuhörer ın den äusern Neißig besuchen, oder
dieses sich nıcht wohl tun Jäßt, eıne un mehr Famıilien iın der
Stadt und auf dem Lande nacheinander zZzUSamMmmen ruflen, da-
mıt 41e estOo gewısser erfahren, wIie weıt eın jeder iın seınem OChristen-
Lum gekommen ; un a 180 alle der wahren seeligmachenden Kr-
känntnıß bringen mögen C Ks scheıint indessen, daß dıe VO  - Löscher
J2 antipietistisch rediglerten Unschuldigen Nachrichten hier -

berichten ; enn in den angeführten Sätzen scheint LUr VOoxNn

seelsorgerlichen Einzelbesuchen die ede se1ln. Das schwedische
biographische Lexikon ! legt aber ausdrücklich Gewicht darauf,
daß es sich Veranstaltungen ber den rituell vorgeschriebenen
Gottesdienst und das übliche Katechismusverhör hınaus handelt, un
fährt dann fort „Das Plakat führte somıt Privatkonventikel oder

prıvate in relig1öser Absiıicht VON den Geistlichen veranstaltete Sonder-
7zısammenkünfite ein, um verhüten, daß das olk iın dieser Hın-
sicht selbständig vorgehe“ (wörtliche Übersetzung). [ )as War sicher
ein nicht ungeschickter Schritt, der aber doch en XEW1SSES und
Z Wr starkes Nachgeben gegenüber dem Pietismus bedeutete Auf

diese W eise kam INn dem relig1ösen Bedürfnis 1m enigegen,
Irachte aber dıe Versammlungen unter den regelmäßigen Einduß
der Geistlichkeit und damıt wieder ın kirchliche Bahnen zurück.

Fragen WITr NU. nach dem KErfole, den dieses Plakat gehabt
hat, scheint C gerade AUS dem zuletzt angeführten Grunde,
seınen 7 weck nıcht verfehlt, vielmehr, da qeine Befolgung eNer-

gisch un aufmerksam überwacht wurde, dıe Kindimmung un

Unterdrückung zunächst wenigstens es außerkirchlichen Pietismus
durchgesetzt haben Dazu irug gvewıß wesentlich bel, daß der

Gegenpartel durch eıne Verfügung des Konsıistoriums die Anwelsung
gegeben wurde, die orte Piıetist un Pietistereı weder auf Kanzeln
noch auf Lehrstühlen ZU gebrauchen, weıl hbei Einfältigen, dıe keine
rechte Kenntnıs von den pietistischen Streitigkeiten hätten, dadurch

1) BEN Ich kenne die (Juellen des Biographiskt Lexiıkon nicht,
aehe ber keinen Grund, entgegen den Unterlagen falsch berichten

sollte, zumal der betr and erst 1547 erschienen ist.
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eine Verachtung der Pijetät hervorgerufen werden könnte. Man
s<olle STA dessen den Irrtum jedesmal nach seıinem Urheber CLuNeCeL

SO erwähnen denn Flugschriften noch desselben Jahres 1726 WAar

dıe große Unruhe, die in Stockholm durch dıe pietistischen X  K ON-
ventikel hervorgerufen wurde, welsen aDer yleichzeltig auch schon
darauf hın, wie energisch MNa  > autf dıe Reinheıit der Lehre und die
FEinhaltung der königlichen Kdikte bedacht sel, wotür besonders
die Universitäten Upsala und Lund einträten.

Jedoch die aum beseitigte pietistische Gefahr erwachte bald
darauf noch einmal aufs NCUE, diesmal durch Dippel gelbst. Nach-
dem 1256 AUS seiner 1 Dänemark ber innn verhängten (je-
fangenschaift anf Bornholm entiassen worden Wr verlangte der
schwedische König ihn ärztlicher Hiılfe Der auf dem Keichstag
versammelte Klerus jeß aber, sobald davon Kunde hatte, den
KÖönig bitten, ‚„ diesen der Kırche gefährlichen Mensechen nıcht
nach Sschweden überkommen lassen“‘, woraut dıe bereits 1mM
September Dippe!l ETSANDZECNE Aufforderung rückgäng1ıg gemacht
wurde. Indessen die übrıgen Reichsstände widersetzten sich dem,
ob AUS reiner Oppositionsiust —  “ den Klerus oder weiıl ihnen
Dippels Gedanken willkommen WAarcNh, bleibt unsıcher ; daß S1e ber
seıne Ideen nıcht mehr ım unklaren 1n konnten, muß 1a  > nach
den Vorstellungen de Geistlichkeit beim König doch ohl
nehmen. Jedenfalls entstand „ eın großer Alarm unfer den Reichs-
ständen“‘, die Kınladung An Dippel wurde schließlich wiederholt
und er traf wirklich 1m Januar 17 1ın Stockholm eın Nac  9
seinem Bericht wurde nıcht 1Ur VO König un!: der Königın
huldvall empfangen, sondern auch Son 1el begehrt, daß „seıne
Yaımmer q ISO täglich miıt Volck VO allerley (Jualitaet erfüllt D
ESCH, theils AaUus Curizeusıte, theils AUS Liebe, theils ihn als einen

Unseh. Nachr LT 186
Widerlegung der bei dem Konsiıstorium ZUuU (}reifswald eingegebenen uß-

meyerschen Vorstellungen, seın sogenanntes Collegium pıetatis betreffend , 1026
AA

hber dıe Gefangensetzung vgl Unsch. Nachr. 1{49 S O(I, über die
Entlassung 1:426; 1030

4) Vgl qge1Ne Vera demonstratio evangelıca der Communicatıon dessen, WAas

mıt iıhm in Schweden passıret, Frankfurt und Le1lpzıg 1725 ehbenso die ‚„Nach-
richt Von Christian Dippel * 1n Unsch Nachr. 205 (Daselbst auf

1036, ÖN unten SA korrigieren 1n AT}
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Medieum konsulieren dahın gekommen wären *. ach einem
Brief Dippels AUS Stockholm 1 hatte bereits 1ın den ersten jer
Wochen mehr als 500 Besuche empfangen ; besonders „ die frommen
Prediger oder genannten Pietisten “ haben iıhn alle besucht und,
WEeNnN S1e auch nıcht in allen Punkten mıt iıhm übereinstimmten,
iıhm doch bekannt, wıievijel S1e seinen Schriften verdankten. Diese
wurden jetzt „mıiıt außerster Begierde ““ gelesen, überall verlangt,

abgeschrieben, weil nıcht Fxemplare haben
und 1Ns Schwedische übersetzt. Besonders die Hallenser Schriften
wurden 10808 „völlig autorıisjiert * und duriten öffentlich verkauft
werden, „WOrZu die Clerisey sich desto heber hat resolviren können,
weil darınn doch och eiwas VO  w ihren regalien gelassen wird, da
ich (Dippel) hingegen allzutieff ın das Heiligthum durchgebrochen, und
iıhnen garnichts übrıg Jasse, als WasSs S1e in der 'That Von Christo
un seinem Geist ihrer Amts- Autorität besitzen“. Ja, Dippel sagt
ber seline Krfahrungen iın Schweden, „habe och keinen Ort
angetroffen, da eine große Menge frommer aufrichtiger und be-
gıerıger Sseelen iıhrem eıl gefunden werden “.

och dıe durch Dippel drohende Gefahr wurde bald und noch
rechtzeıtig erkannt. Bereits Anfang Dezember desselben Jahres
mulite Stockholm wıeder verlassen , weılte aber och einıge
Monate In Schonen, bis 1m März endgültig des Landes
verwlesen, über Malmö und Kopenhagen ach Deutschland zurück-
kehrte. Eın unı 1728 herausgegebenes königliches KEidıkt
„wider Dippels Schrifften und Schwärmereyen“ scheıint mıt den
Wıirkungen seINES Aufenthalts bald aufgeräumt haben Danach

Dippels Schriften 1m Gegensatz seinen soeben gebrachten
eıgenen Angaben überhaupt och keineswegs sehr verbreitet,
daß INa  — noch hoffen durfte, die wenıgen, die „vermuthlich mehr
AUS Übereilung un unzeıltiger Neugierigkeit A AUS eıner be-
soöonderen Argheit“ für Dippel begeistert würden „für ihre
vorıge Verbisterung einen Abscheu fassen ““ und leicht zurückzu-
gewınnen seiIn. Deshalb erging das Kdikt auch nıcht alg öffentliches,
sondern War NUur die Superintendenten und Consistorijales g -
richtet , nıcht die Begıer nach den och verhältnısmäßig

Mıtgeteilt ın Unsch. Nachr. 315
Abgedruckt ın Unsch. Nachr. 1729, 143{ff.

Zeitschr. K.- XLIV, VI1I
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ekannten Schriften, W1e Es oft durch solche Edikte geschehen
püegt, durch ein öffentliches Verbot steigern. Wirklich muß
das Unwesen 1m Keım sofort wıieder erstickt worden sein ; denn
A der (Areifswalder Hauptpietistengegner, der Mathematiker ere-
ml]as Papke, dreıi ‚Jahre späfer nach Schweden kam, fand er dort
mit seınen antipletistischen Bestrebungen sofort ungeteilten Anklang
Uun! hatte die (Aeistlichkeit auf seiner Seite a1n Zeichen,
daß der Pietismus ın Schweden überwunden WaLr,

Z
(Ganz anders lagen dıe Dinge ın Dänemark. WAar War 1a  a}

auch hier auf den Pietismus aufmerksam geworden, und König
Christian hielt es für nötig, den Generalsuperintendenten im
Herzogtum Schleswig-Holstein, Josua Schwartz, anzuwelsen, die ıIn
Deutschland einschleichenden Schwärmereıjen Von seinen KFürsten-
umern und Ländern abzuwehren. In einem VOoxn allen Kanzeln Ver-

lJesenen Edikt VO D 1706 wurden besonders dıe heimlichen,
selbsterwählten Ziusammenkünftte verboten, die Nur eine Verkleinerung
der Kirchenversammlung und einen Dackmantel für irrıge Lehre
bedeuteten Eın späteres Kdikt Friedrichs AUS (jückstadt VO

AT verbot Nachdruck un Kınführung der plet1-
stischer re verdächtigen Bücher SOWI1e Besuch aller der „ Pieti-
stere1“ zugefanen Universitäten

och das Vorsichtsmaßregeln , die SIC.  h ohl 1Ur

uswüchse richteten ıIn eiınem Lande, das VoNn früher her offenbar
sehon guter pletistischer Boden Wr Schon Johann Arndts 27 Wahre
Christentum“‘ und ähnliche Vorläufer des Pietismus wirkten gerade
ın Dänemark stark und die Anfänge der Heidenmission In Ost-
indien unter Friedrich weısen Ja ebenfalls In diese Richtung.

Vgl 1n meınem genannten uch „ Pietistische Streitigkeiten *, 218 und
233., ebenso Papkes Schreiben VO: Al 1749 den Rektor Siegfried
Coeso V, Aeminga Schluß (ın beglaubigter Abschrift ın Vol der Te1fSwW.
Samml. „ Vıtae Pomeranorum ** be1 Augustin Balthasar).

Vgl die bereits zıtierte „Wiıderlegung der Kußmeyerschen Vorstellungen °*,
1726, D

Unsch Nachr. 1(12, 889 {f.
4) Vgl 1n meınem uch „ Pietistische Streitigkeiten *, Anm

Vgl Wilh Koepp, Johann Arndt, eINE Untersuchung ber dıe Mystık
1Mm Luthertum (Neue Stud ZUr (zesch Theol AI), 1912, bes. 151
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Der Chef des 1714 in Kopenhagen gebildeten Collegium de PrO-paganda fide in Gentiles, Geheimrat Johann Georg Holstein, War
selbst ein eıfriger Pietist wennschon auch durchaus orthodoxe
Männer 1n diesem Collegium saßen uch bei der Berufung des
Theologen ıch Christ. KRusmeyer nach Greifswald werden starke
pietistische Ideen in Kopenhagen deutlich

Freilich ıIn Berichten ber den Zustand der dänischen Kirche
AUuSs den Jahren 1704 und 1707 wırd des Pietismus mıt keinem
W ort gedacht, aber auch späfter hören wır vorerst nıchts Von
pietistischen Streitigkeiten. Wie ist; das erklären, WenNnn doch
diıe (+edanken guten Boden gefunden hatten ? Die Lösung annn
ÜUur darın gesucht werden, daß eine scharfe Orthodoxie fehlte und
deshalb wenıg eigentliche Kämpfe entstanden. Allerdingsallzu grobe Auswüchse wehrte INan siıch : e1IN Flensburger Predigerwurde zunächst „seiner ırrıgen verführerischen Lehr-Sätze halber “
suspendiert und schließlich, da alle Krmahnungen umsonst
und seıne Gedanken auch in ketzerischen Schriften nl]ederlegte, auf
Anzeige des Flensburger Konsistoriums ach Anhören der theo-
logischen Fakultät In Kopenhagen des Landes verwlıesen und alle
xemplare selner Schriften beschlagnahmt uch Dippel machte
Ma den Prozeß. Obwohl sich schon ach Hamburg gellüchtet

G((eb. 1662 ın Moellenhagen Mecklbg., Vater daselbst Gutsbesitzer. Zu-
nächst Hof In Schwerin, ann ın Dänemark, unter Friedrich 1n
hohe Stellungen kam Er wıderriet übrıgens Dänemarks Eintreten ın den 1OTr-
dischen Krieg. Hat Christian relig1ös stark beeinflußt. Bezügl. selnes KEıin-
trıtts In das Missionskollegium heißt ausdrücklich : 393 WAS sehr gzut selner
pletistischen Religiosität entsprach, dıe ıhn auszeichnete, nachdem die tarken
Leidenschaften selner Jugend überwunden hatte‘‘ Starb 1730 (Svend Dahl
und En elstoft, Dansk Bıografisk Haandleksikon, B Christiania 1923

T8ST bıs „N“ erschienen 137] uch die dänischen (uellen hat
M1r meın hlesiger Kollege aul übersetzt, wofür ich ıhm herzlich danke.

So der erste theol rof. in Kopenhagen Hans Steenbuch (1664—1740), der
durchaus orthodox WäalL. nachdem während seliner Studien In Deutschland Phil.
udw. Hanneken 1n (GHeßen besonders ahe gestanden hatte. Dennoch interessierte

sıch wärmstens für das Missionswerk a Ck A, Dansk Biografisk Lexikon,
ber dıie Zeit s  ‘9 B  9 Kopenhagen 1902,

Vgl ın meinem uch ‚„ Pietistische Streitigkeiten ‘“‘, (6f7.
Unsch. Nachr. 1 (04, 359s 1(07, alg Ergänzung des ersteren

Berichts. Es werden NUur die theol Professoren und führenden Kirchenmänner
aufgeführt,

Unsch Nachr. 1719, 980 ff.
30 *
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atte, wurde selne Auslieferung durchgesetzt, eine Kommiss]ıon
ihn bestellt, der Charakter eınes Keol Kanzleirats ıhm wıeder g_
NOMMCH, fünf seiner Schriften VOT seinen eigenen Augen verbrannt
und selbst auf L.ebenszeıt ach Bornholm verbannt, von

nach Jahren allerdings wieder freı gelassen wurde das
Versprechen, dänisches (+ebiet nıcht wieder betreten Jedoch
1m SaNZCh scheint ın Dänemark uhe und H'rıeden geherrscht
haben, WENN auch gelegentlich Klagen ber das pietistische Unwesen
In Holstein aut werden bis der raf Zinzendort 1m Sommer 1731
ach Kopenhagen kam, der ohl gewußt haben wird, ArCIN

sich gerade dorthin wandte.
Er begann 1n se1iner W ohnung selbst konventikelartige Zusammen-

künfte und munterte auch andere, ohe un Niedere, dazu auf.
Zunächst iın Gegenwart einıger Prediger, später aber auch anderer
Lieute geringeren Standes, fanden allsonntäglich nachmiıttags Ver-
sammlungen statt, die späfter unter Leitung der Pädagogen des
W aisenhauses auf ZzW @e1- bis dreimalıges Zusammenkommen ıIn der

oche ausgedehnt wurden. Die ersten, dıe sich dem Kreise anschlossen,
die Baronessen V, Soelendahl und Marschalck, doch VOLI-

sammelten sich, VONn vornherein allen Argernissen vorzubeugen,
Männer un: Frauen getrennt. ach Speners Anweılsung wurden
die Zusammenkünite eingeleitet mıiıt Gebet un Lied, worauf eiIn
Kapitel AUS der Bibel vorgelesen wurde, das jeder ach der xbe
auslegte, bıs endlich „einer dem andern 1n Brüderlicher Liebe die
Wege un: Führungen (+OÖttes seiner Seele geoffenbahret“.

ach „langen (+emurmel und zweıffelhafften Reden‘“‘ wurden diese
Versammlnngen erst. Mıtte Januar 1732 bekannt. In der bisherigen
Heimlichtuerei sah iINalnl ein Zeichen für das O0SsSe (Gewissen der
Teilnehmer, „daß S1e 1n Iheita versirten.“‘ Zunächst griffen dıe
Studenten, die damals 1e] ber Pietismus disputierten, selbstmächtig
eın, indem S1e die Versammlungen durch tumultuarısche Szenen
störten, immer sS1e Nur Kunde VON ihnen bekamen, 1m Hause
des Aufwärters der „ Studenten-Communität “ und ın der Seıfen-

Unsch. Nachr. LC19; 879ff.; 1726,
Alter und Beweiß, daß die Pietisterey keine Fabel SCY, Altona 1726

3) Vgl Wohlgegründete Antwort auf die Anfrage eINes gew1ssen Kürstl.
Raths die pıetistischen ( onventicula 1n Coppenhagen betreffend und von dem-
selbıgen andern zu guter Nachricht ZU Druck befördert, 1732
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sjedereı. ald begann der Kampf auch autf den Kanzeln , iridem
die Gegner als Exordia für ihre Predigten fast ausschließlich „Klag-
ıbelle wıder die Pietisten “ wählten, dıie ihrerseıts die Angriffe nıcht
unbeantwortet ließen So SIN die Sache lange Zieit hın und her,
ohne daß sich jemand ihrer energisch annahm, bis schließlich der
Könıg selbst davon erfuhr. Er sefzie eine Kommıissıon e1ın, der auch
der orthodoxe, aber nıcht besonders bedeutende theologische Professor
Hans Steenbuch angehörte, un! gyab dem Bischof W ormius Weıisung,
der gesamten Geistlichkeit der ernstlich bedeuten, 1n Ziu-
kunft der Sache in Predigten weder pPro och contra gedenken.
Gleichzeitig erhielt der Polizeimeınster Auftrag, den Zusammenkünften

wehren, und scheint, als WEeLN diese Maßnahmen, besonders
die „ imposıtio silent11“ für die Geistlichkeit, nıcht ohne Wirkung
SCWESCH SInd. 7ıwar haben hın un! her och Versammlungen
verschiedenen Orten heimlich stattgefunden, aber größere Bewegungen
entstanden dadurch nıcht mehr, nachdem dıe Sache AUS der öffent-
lichen Diskussion verbannt WAar.

So fand sich offenbar Dänemark mıiıt dem Pietismus eichter aD
als se1n schwedischer Nachbar In seinem Heimatland un ın Vor-
POMMEIN , weıl zunächst das Fehlen eıner starken Orthodoxie
schärfere Kämpfe vermıed un später der Pietismus VO  - gelner

Stoßkrait doch scechon wesenilich eingebüßt hatte

1) Vgl ber ihn 611 Anm. und die dort angegebene Quelle.


